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Letzte Kraft ZU Weiterbestehen zıiehen die orientalischen Restkirchen
AUS dem Tietengrund ihrer Tradition un besonders Aaus dem Bewußfltsein
VO  3 der apostolischen Sukzession ıhrer geistlichen Ämter So Mas die C1MN-

tache Darstellung des Lebensganges Patriarchen N CMn Eın-
blick ı die Verhältnisse seiner Kirche vermuitteln. Gewählt SC1 hier als Ge-
genstück ZU5 Schicksal der Nestor1aner--Assyrer die Persönlichkeıit
des Mar Ignatıus Aphrem Barsaum, des Patriarchen der Orthodoxen Sy-
OT UDıies 1STt die amtlıche Selbstbezeichnung, die auch ı Verkehr MI1L un
VO'  z Behörden Telefonverzeichnıs angewandt wiırd, WIC ENTISPIEC-
end ıhre egyptischen Konfessionsgenossen Orthodoxe Kopten heißen.
Europäisches Mißverständnis VO  (a orthodox oliederte SIC aut COkumen1t1-
schen Tagungen gelegentlich der Griechischen Orthodoxie un dem Oku-
menischen Patriarchen urch den Verlaut der Kırchen- und Dogmen-
geschichte iıhnen enttremdete Westchristen pflegen SIC M1 den VO ihnen
selbst abgelehnten Namen Jakobiten und Monophysiten benennen.

Dı Aphrem 1SE der sechs Patriarchen, dıe noch heute
den hıstoriıschen Tıtel Patriarch VO  m Antıiochijen. un dem gesamten Osten
führen, obwohl SC1IT fast Jahrhunderten eın Patriarch mehr Antıochien
residiert und auch VO  a den Restchristen 1939 als die Stadt wieder türkısch
wurde, viele eintache Christen, besonders auch syrische, geflohen sind. Auft
dem Dienstsiegel des Patriarchen steht ı der syrischen Kirchen-, der Aar9a-

bischen Landes- und der französıschen Diplomatensprache schlicht Antio-
chener Patrıarchat der Syrer. Aut Liste, die der Patrıarch persönlich
überreichte, bezeichnet sıch als den 41sten der Reıhe, welche WI1C be1
den andern Antiochenern nach Galater Z 11 MILTt dem Apostel Petrus be-

und über Evodius ZUuU dritten führt, dem ekannten Ignatıus Mar-
Y 68 —10 Dıie oroße Rolle Antiochiens be1 der christlichen Lehrentwick-

1: X VII 1938 Sp 229 ZUuUr Weltkirchenkonferenz
VO:  3 Osxtord 1937
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lung un damıt der Kampf um ‘die Besetzung seines bischöflich-patriarcha-
len Amtes machen es nÖötig, die Hauptstationen un Abzweigstellen der
Linie bezeichnen, auf der der heutige Patriarch steht. 74Aster 1St Eusta-
<h1ıus der Bekenner seit 324, der das Nıcaenum in seinem Sprengel ZUT An-
erkennung brachte, 330 aber abgesetzt wurde und ın der Verbannung g-
storben 1st. Der 39ste Johannes E 428—442, hat 431 Ephesus der Ver-
dammung des Nestor1us zugestimmt; doch wurde sein Nachfolger Dom-
11US 11 im Anschluß die Synode VO  - Ephesus 449 eben als Nestor1aner
abgesetzt. Den entstandenen Unregelmäfigkeıten steht der heutige Pa-
triarch toleranter gegenüber, ındem alle in die Liste aufnımmt, die tat-
sächlich das Amt innehatten, also nach Domnus 11 den kaiserlichen Mazxı1-
mus bis 455 als 41sten, dann aber auch als 45sten den Monophysıiıten Petrus
Fullo, der zwiıschen 468 un 4858 reimal den Sıtz innehatte und schließlich
ın seinen Nachfoigern dogmatisch Sıeger blieb; denn nachdem der 52ste
Flavıan, 498—512, als monophysıtischer Chalcedon-Gegner abgesetzt Wal,
tolgte doch gerade der maßgebliche Monophysiten-Lehrer Severus, der
War nach Jahren seinem koptischen Amtsgenossen nach Egypten flie-
hen mußte, dessen Patriarchat der heutige aber b1s seinem ode 538
rechnet. Darauft trat ıne 6jährige, un als der Nachtfolger Serg1us 547
starb, ine 3jährige Vakanz eiIn. In Verehrung für den yroßen Severus
nahm der heutige Patriarch dessen Namen be1 seiner Weıhe ZUuU Matran
(Metropolitan-Bischot) al In seinen lıturgischen Bemühungen tühlt sıch
auch dem 59sten Johannes I1L, 631—648, dem Sadraja; Ordner und
Mehrer der Messegebete, besonders verwandt, treilich auch in seiner (58*
samtlage. Denn jener War Patrıarch E3 e1it des rolgereichsten Ereignisses
für die Orıientkirchen, der Eroberung durch die Araber. Miıt aer en General
Amr ıbn al-Asz mu{fte 639 Antıochien ein peinliches Gespräch £führen
über Jesu Gottessohnschatt un Kreuz, sSOWIl1e uber die Taufte.? War be-
deutete die muhammedanische Eroberung ebenso wenig W1€e ftür die Nesto-
rianische für die Syrıische Kırche den sofortigen Nıedergang. Zu einem welt-
räumıgen Grofreich gehörend hatten beide SOga ZULC Ausdehnungsmög-
lıchkeiten. ber VO  =) dem zweıten Mongolensturm Tımur dıe
Wende ZU Jahrhundert konnten s1e sıch nıcht mehr erholen. Doch
unter dem 24sten und dem 725sten Mar Ignatıus Sımeon und Mar Igna-
tıus Josua 1L, 639—1660—1662, durftte noch einmal die Kırche einen (se-
wWwınn buchen, den auch gerade der heutige Patriarch besonders pflegt: eın
großer eıl der römischen Nestor1aner der indischen Malabarküste tra;

Die koptische Kiırche 1n der Neuzeıt, Tübingen 1932,
Dort wird C als zweıter Johannes bezeichnet nach eıner Vorlage, die entweder
den ersten, den ben geNANNTEN Vorgänger VO:  3 Domnus IS nıcht mitrechnete der
den Johannes H 476—478, ausliefß, dessen Patriarchat mi1t dem 7z7weıten VO
Petrus Fullo kollidierte. Wenn Baumstark,
U Bonn 1922 243 den Sadraja als ersten Johannes be-
zeichnet, schließt sıch denen A} welche der Syrischen Kırche als ‚schisma-
tisch? den gesamten Unterbau entziehen möchten. Di1e Patriarchenlisten sind für
Orientkirchen konétituierend wichtig..
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Von der Union zurück un: schlo{fß siıch nıcht wieder den Nest'orianérn, SOIl-

dern der syrischen Kırche A während gleichzeitig freilıch ein Versuch ST

Errichtung eines unierten Syrianer-Gegenpatriarchats 1im Mutterland Ab=
bruch Lun begann, der sich se1it Amitsantritt des 3)seten Ignatıus Mattheus,
— durch die unıerte Neubegründung noch bis heute verstärkte.
Es andelt sıch be1 diesen Verschiebungen NUur Vorgange zwischen den
Christenheiten. Der Islam blieb davon unbetroffen, konnte vielmehr stet1g
weıter aufsaugen. Was Ergebnis ist, da{ß heute das numerische Gewicht; w1e
INa  w auch be1 Gesprächen 1m Patriarchat immer wiıieder merkt, in Indien
lıegt mit eLtwa2 272 hunderttausend Anhängern. Genaue Zahlen stehen uns

nıcht ZUr Vertügung. In den Stammländern sind keine 100 000.3
Seinen persönlıchen Amtsnamen tragt der heutige Patriarch nach dem

„Propheten der Syrer” Aphrem, DZEST. 373 der aut der hierarchıischen Statf-
te] WAar NUuUr das Diakonat erreichte, aber als Echrer der Theologenschule

Edessa (Ruha, Urfa) das Christentum TYTST A4US der damaligen bewegten
Religiosität un: ynostischen Spekulatıion durch seine EXESESE, seine dogma-
tischen, paränetischen und polemischen Schritten und nıcht Z.U) wenıgsten
durch se1ne Hymnen als selbständiges Kirchentum herausgehoben hat. Der
allzgemeine Patrıarchenname stammt VO  e Ignatıus Martyr. Auch der ste
hıefß Ignatıus I RT 8 II Von Mıtte des 13 bis Jahrhunderts 1n Ze1-
ten fortgesetzter Doppelwahlen mit Schismen nahmen sıeben, un: se1it dem
113ten Chalaf, 1  Z  9 alle Patriıarchen diesen Zunamen Aa Aphrem
ISt Ignatıus XN Besondere Vorbilder der Ahnenreıhe sind ihm die
Hıstoriker: der 7OÖste Patrıarch Dionysıius VO  —3 Tellmahre, 818—845, und
der 95ste Michael I der Große, 66—11 und dann natürlich der ab-
schließende Historiker und Polyhistor dieser Kirche, der 1286 verstorbene
Maphrıan, Primas $ür die Ostbezirke Tıgrıs und somit Rang-
zweıter der Kirche Gregor Abulfaradsch Barhebräus. Einige VO  —

dessen kleineren Schriften hat herausgegeben, un: VO'  3 seiner syrischen
Kirchengeschichte nat ine arabische Übersetzung 1im Manuskript fert1ig
lıegen.

Entwicklunzszans. Geboren 1st der Patriarch Juniı
1887 Aaus einer Famılie Tradıition R Mossul. Dort lernte
das Türkische‘ des damaligen Landesherrn kennen, terner Französisch, spa-
ter hat sıch gleichtalls Lateın angeeıgnet; spricht auch Englısch. Vor
allem oing VO:  a} Anfang auf das Syrische los Dıies müssen die SYT1-
schen Geistlichen SOW1€SO CErSt erlernen, da s1e 1n arabischer Sprache auf-
wachsen. Dies Studium SCELZLE fort, als mit Jahren ZU Patriıarchats-
kloster Delir Za‘taran Zog Nach der ersten Eroberung Antiochiens 638
durch die Araber hatten dıe Syrer-Patriarchen dort ausgehalten. ber als
die Stadt 969 wieder VO  o den Byzantınern besetzt wurde,n S1e SE  h ZU1TL.

Bewahrung ıhrer Sonderkontession nach Qsten zurück aut muhammedanı-

Vgl Spuler, Dıe Gegenv&{artslß.g‚é der Ostkirchen, Wıes-
baden 1948, 136
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sches Cebiet nach Dijarbekr am Oi)el‘ en Tigris un 1470 weıter süudlıch
nach Mardın. Da dıe orıentalıschen Patriarchen dem Mönchsstande ENT-

STAMMCN, kehren S1e AUS der vielfach politisch unruhıgen elt SCIN 1n iıhre
alten Klöster zurück. S0 Wr 1n Egypten und auch hıer 1m Osten. Deır
Za‘taran; Stunde östlich 3 Mardın 2B88! Westanfang des Mönchsgebirges
Tur Abdın, WAar seit 1293 oft geradezu Patriarchenresidenz. Hıer lernte
der Klosterschüler den lıturgischen Dienst kennen, sSOW1e die geforderte
philosophische Propädeutik, die spater in Jerusalem be1 einem franzö-
sischen Lehrer noch durch europäische erganzte. Nachdem auch
andere Klöster des Tur Abdin besucht hatte, wurde selbst Mönch, ward
MI1t Jahren ZU Diakon (Schammas) und 1im folgenden Jahr ZUu T1e-
Ster Qasıs) geweiht. Be1i dem starken Interesse, das den morgenländischen
Restkirchen VO  3 den 1abendländischen entgegengebracht wird, VO  - den
Unıon bemühten W1e€e VO  3 den Sökumenisch gesinnten, Wr dem jungen
Priester 1913 möglıch, ıne wissenschafttliche Reıise über Egypten nach Parıs,
London, Kom un Konstantinopel unternehmen. 1918 wurde Matran
Severus der 10zese Homs beim Orontes, der WESC der verminderten Zahl
VO  3 Anhängern auch die Dıiözesen Aleppo un Libanon angeschlossen

In solcher Eigenschaft sandte ıh im folgenden Jahr der 140Öste
Patrıarch Ignatıus Elıas I: se1it 191 als seinen Legaten (Qaszı den
arıser Friedensverhandlungen, damıt dort die yroßen Sorgen seiner
Kırche E  > deren Hauptbereich Kriegsschauplatz der fremden Völker
SCWESCH Wa  a Im Anschlufß daran bereiste wieder Frankreich, England
un Italıen, auch den Papst autfsuchte. Heimgekehrt fand bald
ıne noch schwierigere Lage VOTL. Die wıeder erstarkende Türkei ylaubte,
umIn der Selbsterhaltung willen siıch ihrer Christen entledigen müussen.
Und WAar gyeschah das hier nıcht w 1e bei den Griechen Kleinasıens 1mM 1n1-
germaßen geregelten Austausch. Syrer w 1e€e Armenier 1n Cilıcıen und weıter
östlich Edessa, Mardın, Dijarbekr, sSOWweılt sS1e nıcht 1mM Kriege um$5C-
kommen, auch hingerichtet oder verhungert a  N, stromten 1n Zzwel 550°
Ren Wellen 19272 und 1924 zu Lıbanon un nach Syrıen über Aleppo
auch 1n die Diözese des Matran Severus sOw1e in die fruchtbare, aber stark
entvölkerte syrische Nordostprovinz Obere Dschesira Insel) oberen
Euphrat un Großen Chabur. Dahın sınd dann 1933 noch die unglücklichen
Assyrer-Nestorianer aus dem Irak eingeflüchtet.“ Die schwierigen Verhält-
nisse ın der Heıiımat enkten den Blick des Matran wıeder Zr Christenheit
draußen. 1927 nahm er den ökumenischen Tagungen 1n Lausanne und
ent teıl un bereiste dann Nordamerika VO  - Kanada über Chikago und
Washington bıs Florida.—— ——  VTW -  — —  ' E  D HELTG —O  SE Als rch Nachdem Elias 111 A 41 Januar 1932 gestorben
WAar, wurde Matran Severus Z Stellvertreter, 15 Januar 1933 ZU.

Patriarchen gewählt un Januar eiılnahme staatlicher Be-
hörden un Vertreter christlicher und islamischer Gemeinschatten f ei;rlich

ZKG 1936, ff
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inthronisiert, und WAar Höms selbst. Im dortigen Christenviertel]l liegt
also jetzt der Sitz dieses Patriarchates VO  e Antıochien un dem ZESAMEICN
Usten, 1ne kleine, doch eindrucksvolle Klosteranlage mi1it wenıgen Kıllıya
(Mönchszellen), eıner schliıchten, schönen Kırche, einem geräumıgen Dıwan,
der mancherle1 Gastempfänge sıeht; der Sekretär Barnabas ISt gleichfalls
Mönch Laien helfen ZUr Neuordnung und Erganzung der weniıgen verblie-
benen Stiftungen Augaf) Nun 1St War heute Wiederautfbau das Haupt-
thema in allen Ländern, aber be1 der Syrıschen Kırche mufß erfolgen,
weniıger bıs jetzt 1m Wiıiderstand neuzeıtliche religionslose oder reli-
gionsfeindliche Mächte, aber den Augen des als Politik un Religion
gleich kräftigen Islam und andererseıts den Wettbewerb der 1m Lande
wırkenden westlıchen Kırchen. Immer wieder esucht der Patriarch, der
auch als tüchtiger Prediger oilt, die Gemeinden ZUT Einrichtung VO  3 Kır
chen un Schulen in Aleppo, Beırut, Damaskus, Bagdad und in seiner He1-
MmMat Mossul. 1939 gründete iıne Klerikerschule Zahle, einer christ-
lıchen Mittelstadt Ööstlichen Libanon, nahe der FEisenbahn VO  - Beıirut
nach Damaskus, in der zahlreiche orjientalische und Missionskirchen xibt
1945 verlegte S1e nach Bagdad, auch einen Patrıarchatsvertreter
einsetzte. Besondere Aufgaben stellt die Obere Dschesira, auch dıe
unlerten Syrianer IVEeT Kardınal Tappunı 7zwıschen den Muhammedanern,

Kurden und Beduinen, sich N  P einrichten mussen, nıcht ohne WUn-
ruhe. Zur eit dart na  e als Fremder dıe Dschesira LLUT mMi1t besonderer Er-
aubnıiıs bereisen. Bagdad-Mossul un Beirut sind für Höms heute Aus-
and In Jerusalem steht den Syrern das Markus-Kloster ZU, und 1n der
Grabeskıirche tolgt westlich auf das rab dıe Kavelle der Kopten un: dar-
X3 die der SyLEL, unmittelbar an der Westmauer. SO 1sSt diese Kleinkirche
also übernational und ETSE recht durch ihren orößeren Anteiıl Malabar
zwıschen Indern, Nestorianern, Unıerten un auch Anglikanern. In dre1
Synoden mußÖte dort die kanonische Ordnung NCu eingeschärft werden. Da-
mMIt 1St aber der übernationale Charakter noch nıcht erschöpft. Es besteht
iıne beträchtliche Dıaspora ° 111 beiden Amerika, se1 Cd, da{fß diese SVret:
vielfach Händler, dort dauernd seßhaftt werden oder NUr vorübergehend
hausieren. Die heimatliche Bındung die orıentalıschen relıg1ösen Gemeıin-
schaften 1St stark, da{fß Ss1e in der Fremde auch zwiıschen den eıgenen
Landsleuten jede für siıch Jeiben, w 1e€e gleichtalls be1 den Muhammedanern
die Sunnıiten, Schuten, Nusaı1r1, Drusen us W Schon aut seiner Nordamerika-
Fahrt hatte Matran Severus Kırchen und Priester geweılht und hat dann
als Patrıarch auch für Argentinıien un Brasılien gESOTZL durch Entsendung
VON Geıistlichen. Im ZAaNZzZCH hat Matran ordinıert, davon 4 für Ma-
labar, Priester Qasıs) und 11 Vıkare (Churi). Die hohepriesterliche
Weıiıhe des Myron für die sakramentalen Salbungen, P im Anschlufß an

die 'Taufe‚ ‘hat eltmal vorgenoMM«CN. Als kırchliches Organ begründete

Dschalıjad, etymologisch dasselbe Wort W 1e das jJüdısche Galut, doch
braucht man auch entsprechend islamısch Hedschra.
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1933 1m Jerusalemer Kloster die Patriarci*nale Zeits&rift; s1e el aber
nach Jahrgängen dem Palästina-Krieg ZU Opfer

Die geistlichen Führer der orjıentalischen Kırchen spielten VO  3 jeher auch
iıne polıtısche Rolle, nıcht ZUuU weniıgsten seit dem Islam im S5System der
gesonderten Miılla jede hatte 1n ihren inneren Angelegenheiten, dem 2am1-
lienrecht un der Aufbringung der Kopfsteuern, Selbstverwaltung
Haftung des Patrıarchen VOT der Regierung. Das wirkt 1n den Staa-
ten nach: das theoretisch demokratische Wahlrecht 1St dahın abgewandelt,
dafß den einzelnen Sondergruppen, christlichen w 1e muhammedanıschen,
eın prozentualer Anteıl den Parlamentssıtzen, praktisch auch den
Miınıiısterien gesichert wird, Ww1e S1e denn auch be1 einschlägigen internatio-
nalen Kongressen gehört werden. Mıt Unterschied: der Patrıarch der kaum
zahlreicheren, aber mehr gyeschlossen wohnenden Maroniten konnte 1919
entscheiden. mitwirken — Sondergründung eines Staates Libanon und
Eınsetzung des Mandates; aber gerade als Haupt der weit ve 5Sy-
Ü} hat auch Ignatıus hinreichend Ertahrungen gesammelt. Und schwer
mıtgenommen auch seine Gemeinden siınd, betrachtet die große Polıitik

Aaus der Tiefe des Selbstbewußtseins VO  3 seiner apostolischen Sukzes-
S10N2. S50 1sSt denn cchr aufschlufßreıich, hn erzählen hören über seine
Begegnungen MI1t den Großen der westlichen Residenzen oder zuhause mi1t
den ständıg wechselnden titelhohen Kommissaren des Mandats, sOw1e über
seine Qu  n Beziehungen den eigenen orıentalischen Staatsoberhäuptern:
Könıg Feisal in seiner kurzen syrıschen Episode, dessen Sohn Ghazı un
dann dem Statthalter in Bagdad oder den Staatspräsıdenten VO Syrıen
und von Libanon. Er selbst ISt Träser der höchsten Orden aller dreı Staaten.

W1e der Patrıarch Dprıvat das 1mM ÖOrıient
stark verbreitete Dichten auf syrısch un arabisch pflegt, 1St auch ple-
tätvoller Bewahrer syrischer Überlieferung und philologisch interessierter
arabischer Schriftsteller. Schon autf der Amerika-Fahrt hıelt C abgesehen
VO' seınen Predigten, Kirchweihen und Ordinationen, Vorträge über S
rische Geschichte und Kultur. Das Orientalısche Seminar der Universität
Chikago ıhn ZuU Mitglied; auch VOr der Amerikanıschen Uni-
versıtät in Beirut hat gesprochen. Als besondere Anerkennung empfand

1937 dıe Berufung ZuUu Miıtglıed der Arabischen Akademie der Wıssen-
schaften Damaskus. Auch bei den muhammedanıschen Gelehrten dieser
Akademie hört INa  } seinen Namen durchaus mit Anerkennung HE1IHICH:

twa für seıne Abhandlung über „Das Buch VO  e} den hımjarıtischen Mär-
tyrern 1948, haben auch s1e Verständnıis, da die Koransure alsJ  ’1 Anspielung auf dıese vorislamiısche jemenische Christenverfolgung gilt
Gleichtalls in der Akademıie erschienen 99  1e€ Syrıschen W Oorter in den Ara-
bischen Wörterbüchern“, e  9 mi1t einem 306 Nummern umtassen-
den Literaturverzeichnis, wozu inzwischen noch handschrittlich syrısche
Wörter, dıie ıch nıcht 1n den Wörterbüchern finden, zusammenstellte. Als
Lehrer der eigenen Kiırche schrieb ine Christenlehre und eın Gebetbuch
und für die Klerikerschule die Grundsätze des kanonıschen Rechts; gab



298 Untersuchungen

ältere syrısche Wochengebete un Messeliturgien heraus, auch MI
SCINCT arabischen Übersetzung, WI1C auch altere arabische Übertragungen
edierte, die treıliıch auch on 1 Orıient gedruckte Ethik SC111C5 Kontes-
S1ONSSCHOSSCHIL Abu Zakarla Jachja ıbn Adı, ZEST 974 Bedeutend 1STt
Kenntnıis VO:  - Handschriften, VO  w denen selbst 110:; stattlıche Sammlungz
besitzt Auf sEINCN Europareıisen besuchte die Bibliotheken Oxtord
Cambrıidge Florenz, un auft dem Rückweg VO  3 Amerıka studierte der S
rische Matran die syrischen Handschritten der Berliner Bibliothek Zusam-
mengestellt hat handschriftlich NecnHN Katalog der Manuskripte VO'  3 Deıir

DiesZa‘taran, den 19727 Baumstark Seıite noch stark vermiıßte
Kloster hat auch behandelt SC1LI1LCI kirchenhistorischen Artikel
für die Zeitschriften ( Weisheit), (Allgemeine)
un die Wiıchtige Vorarbeit IST hand-
schriftliche Liste der Patrıarchen un: der Diözesen. Auf Syrisch hat AUS-

gearbeitet 116 Darstellung der selbstdurchlebten Geschichte SC1HACT- Kirche
SEC1IT 1900 Fuür SC111 C1ISNES Patriarchat 1eß wichtige Ereıijgnisse: Festgottes-
dıenste, Weıihen un: Emptänge {otographisch testhalten. In der Baseler
Theologischen Zeitschritt (1949) 471 —474 wurde bereıits besprochen

1u 1u (Perle); Geschichte der syrıschen Wissenschatt und Lıteratur,
Homs 1943 und (Köstliche Edelsteine), Abriıfß
der Kirchengeschichte, deren 1940 Höms erschien DiIe Fortsetzung
würde die Erscheinung dieser Kırche Gesamtbild abrunden, das
auch neben westlichen Darstellung unersetzbar bliebe,

ZCIESCNH, WIC heute diese Kırche sich cselbst sıeht Rahmen der Gesamt-
ristenheit Für das Miıttelalter und diıe Neuzeıt kennen WITL nıcht einmal
n  u den iußeren Verlaut 888581 SCINCIHN erschütternden Verlusten, geschweige
denn dıe gemeindliche und gottesdienstliche Haltung oder das freilıch dürt-
LISC Konservıeren des alten Schrifttums Und das Nachleben der ererbten
Christologıie dürtte nıcht Sanz ohne Bedeutung SC111 für die Würdigung des
Monophysitismus der alten Kırche ıcht vergessCch 1SE Bedeutune
und Schicksal der Klöster S1e die zrofße Kraftquelle Tur Ab-
dın hat der Patriarch syrıschen Manuskrıpt bereits dargestellt, der
‘Perle 5072516 zählt Klöster auf WECIL11 INa  w das blofß ehrenhalber
5  tCc tremde Sinai1-Kloster abrechnet, 1aber das Syrer Jungfrauenkloster

der egyptischen Skete W uste mitrechnet das 1111 Jahrhundert VO  3

syrischen Kaufmann erworben un: SC HTAGT.: Kirche geschenkt wurde,
heute aber VO  3 Nur Wel koptischen Mönchen bewohnt N F jedem Klo-
sSter nın CIN15C Daten und erwähnt be1 der Mehrzahl,; wievıele Patrıar-
chen, Maphrıane un Bischöte Aaus ihnen hervorgegangen sind. Dıie MmMelsten

sind Rulmen. Mönch: g1bt CS aum noch, seitdem ıiM ersten Großen Krieg
die etzten Insassen Kreuz-Klosters getötet und noch 1926 C1N Kloster
auf Tur Abdin zerstOrt wurde.

Zur Beliebtheit se1iNer Ethik vgl dle Ausgaben bei Brockelmann, (3 @
schichte der arabıschen Eiteratu.; Supplement I, Leiden 1937/,
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